
Das Studio Beginner 



Ein Versuch zur Verbreitung der experimen­
tellen Musik 

Die Neue Musik hat in Köln Tradition. Seit 
den 50er Jahren ist die Stadt Köln Zentrum 
eines Pioniergeistes, der vom WDR und an­
deren Institutionen, sich vor allem in der 
Person Karl-Heinz Stockhausens manifestier­
te. In den 60er Jahren expandierten die 
Aktivitäten mit Neuer Musik. Mauricio Kagel 
trat als Antipode auf den Plan. Es bilde­
ten sich Gruppen von Musikern und Komponi­
sten um Stockhausen, gegen Stockhausen, um 
Kagel, gegen Kagel usw. Neben dem elektro­
nischen Musikstudio des WDR entstand das 
der Musikhochschule. Johannes Fritsch grün­
dete das Feedback Studio, das bis heute 
als Komponistenverlag funktioniert. In den 
70er Jahren trat zunehmend eine Institutio­
nalisierung der Neuen Musik ein. Die Pio-
niermusik, die Experimente, das Unerwarte­
te verschwand, die Konzerte brachten mehr 
und mehr Musik geglätteter Wogen. Die Neue 
Musik war plötzlich nichts neues mehr, hat­
te sich irgendwie festgefahren, sich eta­
bliert. Die Jugend war nicht mehr zu er­
reichen. 

Diesem Zustand versuche ich seit langem 
durch die Einrichtung eines alternativen 
Musikzentrums entgegenzuwirken. Bereits 
1975 fand ich ein leerstehendes Haus im 
Stavenhof, das im Besitz der Stadt war. 
Trotz Fürsprache von Kagel und Stockhausen 
gelang es mir nicht, dieses Haus für meine 
Pläne zu bekommen. Nach einigen Reisen in 
die USA, dem Studium der dortigen Musik­
szene, vor allem der unabhängigen Veran­
stalter von Loftkonzerten, gelang es mir 
endlich im Herbst 1977, einen geeigneten 
Raum für mein Vorhaben zu finden. Der 
125 m2 große Raum am Gottesweg 52 war Teil 
einer ehemaligen Chemiefabrik und von Art 
und Größe ganz ähnlich einer New Yorker 
Loft wie der Phill Niblocks oder der Kitchen. 

Die Renovierung war im Dezember 1977 abge­
schlossen und das Eröffnungskonzert fand 
dann am 16.12.1977 mit einem vollbesetzten 
Solokonzert von Steve Lacy statt. 1978 ent­
wickelte ich dann ein Konzept zur Durch­
führung von wöchentlichen Konzerten, Work­
shops, Improvisationsabenden, Musikzirkus­
konzerten. Meine Idee war, grenzüberschrei­
tende Konzerte zu organisieren in einer be-
wußten Konfrontation von divergierenden 
Stilen, die Besucher dazu zu veranlassen, 
auch Musik zu hören, die ihnen zunächst 
fremd erscheint, dem allgemeinen Klüngel 
der Insider-Musik ein offenes Konzept ge­
genüberzustellen - also Konzerte experi­
menteller Musik mit außereuropäischer Volks­
musik, die wiederum mit freier Musik, die 
wiederum mit alter Musik, die wiederum mit 
elektronischer Musik zu konfrontieren usw. 

Neben dem jour-fixe der Regenbogenkonzerte 
traten dann im Frühjahr 1978 die Mittwoch­
abende hinzu, an denen frei improvisiert 
werden sollte, das Publikum zum Mitspielen 

eingeladen werden sollte. Dies gelang nur 
zum Teil. So entschloss ich mich, erstmals 
Workshops zu veranstalten, in denen die 
Leute lernen sollten, miteinander zu musi­
zieren, ohne sich auf einen kommerziell 
definierten Stil zu beziehen. Dieser Work­
shop läuft derzeit noch und hat sich sehr 
bewährt. Zu den Regenbogenkonzerten und 
den Mittwochabenden kommt jeden ersten 
Samstag der sog. Musikzirkus, an dem sich 
jeweils regionale Musiker und Komponisten 
vorstellen. Insgesamt ergibt dies pro Sai­
son 30 Veranstaltungen, also im Jahr ca. 
60 Konzerte. 

Der Eintrittspreis für alle Konzerte be­
trägt DM 5 , - , so dass schon von daher jeg­
liche Exklusivität vermieden ist. Die Wer­
bung für die Regenbogenkonzerte hält sich 
in den von den spärlichen Finanzen gesteck­
ten Grenzen. Faltprospekte mit sachlicher 
Information zu den auftretenden Musikern 
werden an ca. 1.000 Adressen geschickt. 
Darüberhinaus wird in Kneipen und öffent­
lichen Gebäuden plakatiert. 

Das Publikum für die experimentelle Musik 
des Studio Beginner musste erst geschaffen 
werden, und es ist uns gelungen ein Publi­
kum aufzubauen, das sich weder aus Schicke­
ria noch aus Neue Musikspezialisten zusam­
mensetzt. Das Publikum ist genauso hetero­
gen wie die Musik, die angeboten wird. 

Das Studio Beginner will in der weiteren 
Arbeit die von der Musikindustrie gesetz­
ten Grenzen abbauen, um zu einer Musik zu 
gelangen, die direkt ist, vom Individuum 
und nicht vom Musikmarkt geprägt ist. Das 
heißt, man muss Experimente machen, ein 
Gleichgewicht von Regionalem und Interna­
tionalem herstellen, und Musik von Außen­
seitern vorstellen, die jegliche Kommer­
zialisierung verweigern. 

Bisher sind folgende Musiker aufgetreten: 
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